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amm „Stella Maris 9*
Et Romenl Virginis Maria.

V  son Profeſſor Plaeidus Steininger un Admont:
Es war vor 5 Jahren am Vorabend eines Marienfeſtes,

als ich Iu Begleitung eines Ordensbruders, mit deſſen hoff
nungsvoller Jugend der Tod leider kein Erharmen 0  5 den
Frauenberg bei Admont hinanſtieg. Nachdem Wir elde die
Veſper rezitir hatten, fragte mich nein Kollege, wie ich mir
denn das Stella Naris erkläre. ch erſu

E damals, ſo
viel ich MI erinnere, den Namen Maria mit dem lat Drte
MN2 Meer) u leidlichen Zuſammenhang 3u bringen; da dd
menſchliche Leben, meinte ich, o häufig mit einem ſtürmiſchen
Meere verglichen werde, ſö iege E  8 auch ſehr nahe, Maria
⁴ls den hellen Stern 0  U begrüßen, der dem Menſchen-Schiffer
aus finſterer entgegenleuchte. Schließlich itirte ich
noch die heyrlichen Forte des V Bernard über die Stelle
E virginis Maria EC II NOG est 0II. M

eln weder ihn noch mich befriedigte da Vorgebrachte
vollſtändig. Die Interredung Dar bald vergeſſen. nach
mehreren ahren im en des verfloſſenen 25  ahres
lenkte das Stella maris u der Antiphon: Almda Redemp-
bOris neine ganze Aufmerkſamkeit wieder duf denſelben Gegen—
ſtand; egte mir ſelbſt die rage vor denn
teſe Bezeichnung komme? Daß ich damals von
Vorausſetzungen ausgegangen war, letz bald CI

annt; C var mir mit einem Male klar, daß will
auf die ichtige U bon der Löſung der kom⸗

7. das ort Stella maris als eine etymologiſche Er
lärung des Amen Maria, bder richtiger Mirjam
nehmen muüſſe e nachfolgenden Zeilen möge als
einen erſuch zur näheren Begründung der aufgeſtellten Be
hauptung betrachten

Bernardus d. Loquamur Daudcad 8U 306 nomine,
quod interpretatum dieitur maris Stella, t. Matri Virgini valde CHn
Vvenienter APtatur.



Der hl Schrift Iu die Namen Henbpreügender Perſonen
und wichtiger Pte keine leeren, bedeutungsloſen Namen; ſie
egt ſi

ch großen Nachdruck auf dieſelben und fügt nicht
elten deren Bedeutung (Erklärung) mit einem einleitenden
hoe 681 oder quod St interpretatum hinzu Den Verſuch,
bibl Eigennamen 3u erklären und auszudeuten, dürfte wohl
der alexandriniſche Jude Philo gema haben; Ihm olgten,
Iu ſeine Spuren retend, P'lavius OSephus Ind Origenes nach
Die ießbezüglichen Werke derſelben u 8 Aber verloren
gegangen; von thren Verſuchen erhalten wir Kenntniß
mehr dus dem Werke de Hieronymus: De nominibus
hebraicis, der QIu der Vorrede ſe

. die Arbeiten ſeiner
Vorgänger leißig ausgeſchrieben, theilweiſe auch verbeſſert

durch eigene Zuſätze erweitert 3u Aben verſicher
em ich die lange, ſtattliche Reihe der bei terony⸗

mus (Opera Onnnia. II Martinay. Paris) aufgeführten
bibl Namen ſammt ihren Etymologien durchlaufen 0  E
erga ſich mir als eſu der Vorarbeit Löſung der
geſtellten rage, daß unter allen der Name Maria Ee zahl⸗
reichſten und verſchiedenſten Deutungen erfahren habe
ſtelle ſie alle glei hier und n überſichtlicher Idnung
zuſammen.

Es u folgende ſiebenzehn: Iluminatrix (mea), Ilu-
minans (eos; In grie ragm SνιOοάα illuminant
1Sti. iIlluminata ονανν Illuminatio 8
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Oνι — exaltata
exXcelsa; Domina (nostra, οιìę HCV/, guae dominatur
Dονα Dominus Senere Mõẽeo (vel generatione Iea,
ιοςε 25 VSVOUE 2⁰⁰ YSYνnee 20⁰, Domini sigillum οοιον
οονα AIdauUII Mare V  7  0 D  895 SMyrna

—  Prastai0 Ae 16 forteé COnsummato gedificio gusi EX:trema
de  (t Manus, UnOVI tEstamenti verba Et. nomina interpretatus SUn,imitari volens EX parte Originem. Inter Ae  T ingenii 8¹ praeclara
Serat, Hie Ut Christianus impleret.
monumenta Ctiam 1N hoe laboravit, N quod Philo quasi Judaeus OMmi-
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maris 660.⁰ νάσ˙nαια téella maris audiens C;
de invisilibus ( O⁰απο

Gewiß tr eder tella maris AL die ſchönſte und
ſinnreichſte Illen andern vorziehen; hat 10 auch die Kirche von
allen dieſ allein, ſo e ich weiß ausgewählt und
Iu die Liturgie aufgenommen. (Hymnus: Ayve maris tella
und Ima Redemptoris etC.)

Daß wir ſie dem U1 Hieronymus 3u verdanken haben,
darf al  —  2 zweifellos ſicher Angenommen werden. (Ey ſagt aus
drücklich: Mariam plerique aestimant interpretari „illuminant
NiE 1811  — Vel „iuminatrix“ vel „SMyrna maris“, Sed mihi
nequaquam videtur. Melins Autem ESt, Ut dieamus SOnhalE

XIII „Stellam maris“ Sive H„alnaruin mare“ sciendum—
quod Maria sermoné Syro „domina“ nuncupeétur. (De

10III. hebi Da. 65 et passim). A  M  16 aAber konnte denn der
f  IX ſeine Zeit größte Kenner der hehr prache us Maria
oder Mariam (Mirjam) die Worte tella maris herausleſen?
Dieſe rage hängt mit einer andern Eng zuſammen und findet
mit dieſer zugleich ihre Löſung. Wie War Ce überhaupt
möglich, inen und denſelben Namen ſo mannigfaltig auszu⸗
legen? — bunte N der bhen angeführten Deutungen
vir gewiß Manchen TGPptr haben. Selbſt 0  E, die mit
der ormenlehre und dem Wortſchatze der hebr. Sprache ziem⸗
ich ertrau ind, dürften In NI geringe Verlegenheit 9E  —
rathen, venn ſie von der einen oder andern Deutung den
Erklärungsgrund anzugeben hätten Bekennt 10 doch das
—  rakel der (neuern hebr Sprachwiſſenſchaft, Geſenius, elbſt,
daß bei einigen Etymologien den Erklärungsgrund ur
4us nicht abſehe. der hebr pr und Schrift 1  * 84)

Dieſe aleidoskopartige Mannigfaltigkeit der Deutungen
gleichſam wie) hervorzuzaubern, antwortete ich auf die
Frage, den Alten eine gan3 leichte ache mittelſt
ihrer ethode, deren ſie ich beim Etymologiſiren bedienten
hr Verfahren müſſen wir ennen lernen und zur Anwendung
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bringen. H iſt höchſt einfäch Sie zerlegten nämlich, mei⸗
ſtens ſo 6  0 nach Ur und Belieben, 06 hebr Or In
zwei bder mehrere Theile; den einzelnen, alſo zerſtückelten
Gliedern des früheren Wortkörpers) vurde durch Hin

U⸗
fügung beliebiger Vokale wieder neues elbſtſtändiges Leben
gleichſam eingehaucht und ſo nelle Bedeutung Untergelegt. Die
Verbindung und das gegenſeitige Verhältniß der Theile 3u
einander war auch bald und Et gefunden.) Ferner darf
nicht unerwähnt leiben, daß namentlich Philo und auch
Flavius Josephus u iemlich äufigen 0  en ihre
logien nach dem Griechiſchen ohne Kenntniß der hebr
graphie erſannen Man muß Aher zuerſt den Amen Iu
ſeiner griech. Form Die CEL in LXX vorkommt), in's He
räiſche transſkribiren, bevor man die Zertheilung bornimmt.
afu Belege ſpäter Begreiflich iſt nun auch, daß auf leſe
Weiſe beſonders die Letzteren einen weiten Tummelplatz für
ihre allegoriſchen Spielereien ſich haben verſchaffen önnen.

dieſen einleitenden Bemerkungen komme ich zur Be⸗
antwortung der Hauptfrage und amit 0  U ſelbſt Die

Ausdrücke: AlnaruN. III 2 SIUVna maris, 3 Stella
maris haben meiner Anſicht lach gunz gleichen Urſprung; ſie
nuſſen mit einander behande werden, wegen des Qllen drei
gemeinſamen zweiten Beſtandtheiles; daß ihnen die hebr brm
Mirjam Maria) 3 runde legl, Erleide gau einen

BZweifel. Mirjam LXX E ſo auch im 4
Mtth 20) zerlegt ſich Ute bon ſelbſt Iu zwei Theile, näm—
ich —aER und HIEM obon der letztere *  — gam Meer
wohl keine Schwierigkeit bietet Vokaliſirt Ran NR nit
Pathach erkennt Nan Iu Mar allſogleich das hebr Adjectiv
u der Bedeutung: bitter; wenn aAber mit Cholem, ſo E·

) So z  — B Mambres (Perſonenname II Tim 3, 8 Mal'e IN
capite wird zerlegt tu ＋ T — 5 nämlich iſt
Israel (Israhel) in 18
majim (maim) Wa EV P in; resch oder rOSChρñrDſ

iS8ch Mann rgah ſah e Gott; alſo VIT
videns Deum.
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winnt man die orm —101 Myrrhe 604, 8 ⁰⁰ So
die eiden erſten Au  drücke AMalr'unl (mal EU

und SMmyrua Al'!S 0I jam) mit eichter Mühe reton
Was den ritten anlangt ⁰ iſt deſſen 2 eſtanſtruirt

Et offenbar 1—M Jal Meer aus dem übrigbleibenden
VUVR aber vill Ins kein heller Stern entgegenleuchten mag

* mit aS für Vokal verſehen C bleibt
unte tr nicht icht und —1 Der Stamm MR Iu der
Bedeutung Stern oder I CEnner damit hnonymen Bedeutung
iſt em Wortſchatze der ſemitiſchen Sprachen gänzlich fremd

IelAlme zie I unbekanntes koptiſches 51U
der Bedeutung „Stern“ zur Erklärung herbei Bei Parthey

(Vocabularium Copticolatinum) habe ich C5 vergebens geſucht
wo EL e5 gefunden hat gibt l nicht an E5 bitr
auch Niemand arauf eſtehen CS erfahren denn daß
Hieronymus dieſes zweifelhafte mit ſeiner E  2  —
bürgten Bedeutung „Stern7, angenommen, daß eS ihm be
kannt geweſen iſt, nicht IM entfernteſten gedacht habe, dürfte
einleu  en ſein

Was ich chau und wofür ich den genügenden Beweis
erbringen hoffe iſt: habe Hieronymus Mirjam

durch 811114 Ud nicht durch 8te1ll2
interpretir! die urſprüngliche Lesart ſei dem
n 811112 und 8Stela eiun (n Schreibfehler
((lapsus calami), 65 der leichten Veränderung von

IN edurfte SOob C5 denn Virkli gar ˙ unmöglich
und unwahrſcheinlich ſein daß Hieronymus das ſo nahe
iegende ebu Wort (mit II der Bedeutung

Hiebei dürfte vielleicht dte Verdumpfung des nach chald Usſprache,
welche noch die der heutigen Juden iſt, von Einfluß geweſen ſein. So Tklärt
ich auch die Identificirung Maria 1101½g, geſprochen), nit ſyr
7 Eig Herr, nach Hier aber = Doming. avon ſpäter

U a0r lumen, luminare oder an Ma'reh ASpectus,iſt wohl kaum denken.
et Codices Unſerer Bibliothek (aus XIII. XII Jahrh.), die icheingeſehen habe, weiſen deutlich Stella on aul.



„Dropfeu gedacht dbe Nehen Marl ad hitter und
NIOT 8U Myrrhe Ei der hebr Wortſchatz bekanntlich
noch ern Substantiv II A 1 auf, das In ſeiner Bedeutung
„Tropfen“ ein H 2.

70⁰0

—

— iſt (Is 40, Ges Lex
6Uub vOCE Man leſe meine Gründe Ind rUfe ſie

Mar Iu der Bedeutung „Tropfen“ iſt, te geſagt,
ern (N. NEY (Geſ bemerkt A. So QAlle Verſionen
7. 155.0 Es ällt mir ehen darum 3 glauben, daß
68 Hieronymus o gan überſehen en Mußte
Uicht vielmehr gerade wegen ſeiner einzigartigen Bedeutung
dem berühmten Bibelüberſetzer im Gedächtniſſe haften bleihen?
Daß bu gedacht, aber als unpaſſend zur Er
lärung des Namens der ſeligſten Jungfrau verworfen
habe, dürfte oh kaum Jemandem 3u behaupten In Sinn
kommen. Es iſt bb eachten, daß dieſes Mar oder
richtiger πα der LXX) 2. 15) chon in der en
QAlA und un der hieronym. Verſion durch stilla und nicht
durch ÜUberſe 15 Hat eS Etwa nicht große ahr  —
ſcheinlichkeit für ſich, daß ein äterer, des Hebr unkundiger
ſchreiber an dem „Stilla u Stilla maris“ ſich und
C u das ihm vei paſſender ſcheinende Stella veränderte,
zumal I5 von der Bedeutung Mar Stilla ui wußte?E  SWCACNNN

ird Üüber die Textbe  affenheit der Werke der QAlten
Kirchenväter ielfach 9e Man bedenke beſonders, daß
tilla maris mitten u einer Reihe von WorterklärungenAS-  nESDl vorkam, die untereinander Iu gur keinem Zuſammenhange
ſtehen In inem ſolchen Falle ehört ein E eichter 2.—  chreib  2  —
fehler, wie der unſrige, UE 3u den Unmöglichkeiten. ſt 10
doch da höchſt ſonderbare audiens, velches unter den 1
Deutungen aufgeführt wurde, ff.  d I anderes, al die
Ueberſetzung des αι ⁰ονα&, einer falſchen Lesart

LXX 82 απ& 17 S½ 6653 IrHάαο 8  8 2—  78  N Ala 81 Omnes
gentes Sicut Stilla situlae, Ulgata: Hece quasi Stilla situlae.NNNNN
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Oοαα wie chon der Herausgeber der (rte des
Hieronymus, Martianay, emer

Somit iſt wenigſtens die Möglichkeit, daß stella maris
Aus urſprünglichem Stilla maris (mar ＋ jam) entſtanden ſei,
bewieſen; daß C8 ſich amit wirklich ſo und Ui uders ver

halte, dafür kann ich derzeit aL (negativen) Beweisgrund
einzig nur nein aufrichtiges Geſtändni Iu die agſchale

ch habe nach genauer Forſchung und Prüfung
nichts anderes gefunden.

Sollte ich mich auch dießfalls geirrt haben? iſt
möglich; dann bitte ich um Belehrung, beziehungsweiſe
richtigung. Sei dem NUn wie immer, ich erde, ſo ang ich
lebe, nicht aufhören, Maria aAls stella maris grüßen, denn
tief In die Cele iſt mir die aAhnung des Bernardus
eingedrungen: 81 insurgant venti tentationum, 81 ineurras

Scopulos tribulationum, respice Steéllam, VOCA Mariam; 81

jactaris superbiae undis, 81 ambitionis, 81 detractionis,
spice Stellam. 0OC Mariam. 0 11 OEt festi 0
B M Die übrigen Deutungen werde ich tellet ſpäter
behandeln.

Hute Legenden 4 Hansbücher.
Von Profeſſor Joſeph hwarz Iu Linz

Ueber den Werth der Legenden haben wir Uns ſchon
früher ausgeſprochen. Das eben, Leiden ind Wirken der
Heiligen Gottes I mächtige Triebfedern de chriſtlichen
Lebens, wie die der Martyrer-Acten beweist, die,
abſchnittweiſe während de Gottesdienſtes vorgeleſen, einen
ähnlichen Glaubensmuth und heiligen ehenswandel entzündet
Aben In den en Zeiten der 2 Ausgaben des 8
der Heiligen haben wir ehr ele V.  —3  eder praktiſche Seel
ſorger, der dem Bücherweſen einige Aufmerkſamkei E·

10 Pag 1  3 nspecto Origenis lexico inveni Scriptum ehrεαονο
1. illuminatrix. Legamus igitur NOU πιαεοονο 8ed οανιοσοοο


